
ischsgespalten« Nonpareillezeile hkosten die ,r
ÄUzkrMki oder deren Raum 8.- Mk. Reklamen die
jechsgesp. Nonpar .-Zcile 18 Mk. Bezugspreis : monatl . mit
Vringerlohu 8U.M.UUk durch die Bost 88.— Mk. im Monat.

förffillltftt Mittwochs und Samstags . - Druck
iMfUJcSilt und Verlag pon Heinrich Dreisbach, Flörs¬
heim a. M., Kartäuserstrage Nr . 6. — Verantwortlicher
Schriftleiter ' Heinrich Dreisbach,  Flörsherm a. Mai «.
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Nummer 95 Telefon 59. Mittwoch , den 29. November 1922 Telefon 59. 26. JahrgiMg

Amtliches.
Selanntmadiunaen der Eemeiiide Wsheim.

Bekanntmachung.
Durch die weitere Erhöhung der Preise für Kohlen,

Frachten, Löhne, Materialien und sonstigen Ausgaben
wurde es nötig, den Easpreis auf 55 Mark pro cbm.
für den Monat November festzusetzen.

Der Preis für Koks erhöht sich von heute ab auf
650 Mark für den Zentner.

Koksausgabe.
Am Samstag , den 2. Dezember 1922 wird auf dem

Gaswerk norm, von 8 bis 11.30 Uhr und nachm, von
1 bis 4.30 Uhr Koks ausgegeben und zwar auf Feld
1 der Kohlenkarte von Nr. 1 bis 300 je ein Zentner
zum Preise von 650 Mail . Die Bezugsscheine sind am
Samstag , den 2. Dezember von 8 bis 11 Uhr vorm,
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer Nr. 8 ein¬
zulösen.

Beim Bezug von Kok« für Kranke mutz eine ärzt¬
liche Bescheinigung jedesmal vorgelegt werden.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 1. Dezember findet im hiesigen Ee-

meindewald die Laub- und Streunutzungsversteigerung
statt. Zusammenkunft und Anfang vormittags 10 Uhr
Distrikt 41 Flörsheimerwaldweg.

Kohlenkarten -Ausgabe.
Am Donnerstag, den 30. November erfolgt der Um¬

tausch der Kohlenkarten im Rathaus Zimmer 3 gegen
Rückgabe der alten Ausweise in folgender Reihenfolge:

Nr. 1 bis 600 von 8 bis 11 Uhr.
Nr. 501-bis 1000 von 2 bis 5 Uhr.

Weiter wird bemerkt, daß eine Gebühr von einer
Mark pro Karte erhoben wird.

,4) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Dewall.

„Woran denkst Du, Mädel?" frag der Rittmeister grob.
„Schauen Sie einmal da hinauf . . . dort oben . . .

Meinen Sie nicht, dah das Benno sein wird mit seiner
schönen Unbekannten . . . der mit dem Barte da?" sprach
das Modell und deutete mit dem Finger nach Loge fünf.

Der Rittmeister betrachtete die Loge eine kleine Weile
und rückte an seinem Glase, dann machte er eine unbe¬
stimmte Geste und erwiderte:

„§mf5 der Henker! möglich ist es schon, aber es ist so
verteufelt schwer, jemanden unter so einer Maske heraus¬
zuerkennen. Eher noch, glaube ich, ist es der andere, jener
in der schwarzen Larve, den ich Dir vorhin zeigte, der hatte
ganz seine Figur und seine Bewegungen."

„Unsinn, Eisenbarth, ich sagte Ihnen ja — die schöne
Unbekannte trägt einen grauen Domino und ist so groß
wie ich, während jener vorhin eine kleine rosarote Dame
führte . . .

„Nun — nun . . . man wechselt ja wohl einmal bis¬
weilen . . . man tanzt doch nicht in einem fort immer mit
derselben. — So ein bischen Abwechslung ist manchmal gar
nicht zu verachten; — wie, Schatz?" frug der Rittmeister
anzüglich.

Das Mädchen hielt es nicht der Mühe wert, ihm auf
diese Frage eine Antwort zu geben, sie war außerdem auch
viel zu beschäftigt mit jenen beiden Masken dort oben.

„Ganz gewiß, sie sind es." murmelte sie vor sich hin und
dann flogen ihre Augen unwillkürlich zu einer andern
Loge hinüber. Sie sah dort den Marques de Senza-Costa
und bemerkte, wie er jemanden ein Zeichen machte, das¬
selbe Zeichen, welches man auch in Loge fünf bemerkt
hatte. Nach wenigen Minuten schon hatte Eva den ge¬
sunden, welchen sie suchte. . . Sie ahnte nur zu gut den
Veweggrund. welcher Prinzeß Aurelie hieher führte, sie

Bekanntmachung.
Gemäß der Bundesratsverordnvngen vom 27. 6. 12.

(Z. Bl . f. d. D. R . S . 587) und vom 30. 1. 17. findet
am 1. Dezember 1922 im deutschen Reich eine Vieh¬
zählung statt, die sich auf Pferde ohne Militärpferde,
Maultiere und Maulesel ,Esel, Rindvieh .Schafe, Schweins,
Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienenvölker erstreckt.

Wer vorsätzlich eine Anzeige zu der er auf Grund
des 8 4 der Verordnung des Bundesrats vom 30. 1. 17.
verpflichtet ist nicht erstattet oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft : auch kann Vieh, dessen Vorhan¬
densein verschwiegen worden ist, im Urteil „für den
Staat verfallen" erklärt werden.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 117 Abs. 1 der Ausführungsbe¬

stimmungen vom 21. August 1919 sR. G. Bl . S . 1449)
zum Gesetz über die Regelung der Kohlenwirtschaft vom
23. März 1919 weiden hiermit, nach Anhörung von
Vertretern der Vrennstoffhändler und Brennstoffverbrau-
cher, die Brennstoffpreise mit Mirkung vom 1. Novem¬
ber 1922 ab wie folgt festgesetzt:

Melierte Kohlen 868.— Mark
Stückkohle 981— Mark
Nutz 1. 2, 3, 1019 — Mark
Nutz 4. 965.— Mark
Etznutz 1, 2. 1058.— Mark
Anthrazit 2, 1153 — Mark
Anthrazit 3, 1087.— Mark
Eiformbriketts .1160.— Mark
Gietzereikoks 1087.— Mark
Brechkoks1, 2, 1188.— Mark
Brechkoks 3, 1129.— Mark
Gaskoks 1138.— Mark
Steinkohlenbriketts 1149.— Mark
Braunkohlen, Briketts 528.— Mark

(alles je Zentner ab Bahnlager)
Ab 16. ds. Mts . erhöht sich der Preis für Braun¬

kohlenbriketts auf 865. — Mark.

hatte den schönen Wahlendorf vorhin schon unter der
Menge erkannt. Er mußte sich ungemein sicher fühlen, gab
er sich doch gar nicht einmal die Mühe, sich sonderlich zu
verstecken. Auch sie hatte einmal geschwärmt in früheren
Jahren — ein halbes Kind noch— für den schönen, lebens¬
lustigen Kavalier, und auch sein Auge hatte eine kurze
Spanne Zeit mit Wohlgefallen auf der hübschen, sich er¬
schließenden Knospe, dem Töchterlein des Leibkammerdie¬
ners der Prinzeß Friederike, geruht. Doch das alles war
nun längst vorüber. — ein kurzes Zunicken, ein Gruß oder
ein Blinzeln mit dem Auge seinerseits, ein flüchtiges Ver¬
beugen ihrerseits — das war alles.

Es war ja Modesache, für den Kammerherrn zu schwär¬
men und sie hatte eben die Mode mitgemacht. — Sie be¬
klagte sich nicht, daß das vorüber war, sie war dazu ein
viel zu kluges Mädchen.

Sie kannte auch sein Verhältnis zur Prinzeß. Sie hatte
ihn deshalb beobachtet heute, — die ganze Zeit über hatte
sie beinahe nichts weiter getan, als diese und ihren Profes¬
sor zu suchen, zum großen Leidwesen ihres Begleiters, der
nicht wenig ungehalten war über die Rolle als Elephant,
welche Eva ihn so unverholen spielen ließ. Er hatte sich
einen fröhlichen Abend versprochen, den Freund zu entlar¬
ven zuerst und dann ein kleines, gemütliches Abendessen
mit sehr viel Sekt zum Beschluß. Nun zerrt ihn das Mäd¬
chen von einer Maske zu andern und hörte kaum auf das,
was er sprach.

Immer wieder hatte Eva sich in die Nähe des Kammer-
Herrn und jenes weitzseidenen Domino gedrängt, hatte bei¬
der Bewegungen und Blicke belauscht, und auf das gehört,
was sie sprachen. Ein Glück war es dabei, daß sie ein
wenig Französisch verstand. Wiederum zog sie ihren Ritt¬
meister jetzt in die Nähe jenes Paares . An Wahlendorfs
Arm hing die mittelgroße, geschmeidige Gestalt. Ihre kleine
Kinderhand hielt graziös den Fächer und an ihren Gelen¬
ken blitzten, unter dem Saume des Ärmels halb verborgen,
die Brillanten der aoldenen Svanaen. aber noch feuriger

Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreise
im Sinne des Höchstpreisgesetzes. Zuwiderhandlungen
werden auf Grund der Bundesratsverordnung gegen
Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (R. E . Bl . S . 395)
bestraft.

Die diesseitige Bekanntmachung vom 25. v. Mon.
Kreisblatt 130 wird ab 1. ds. Mts . außer Kraft gesetzt.

Wiesbaden , den 18. November 1922.
Der Vorsitzende des Kretsausfchuffes:

Schlitt.

Brotkarten-Ausgabe.
Am Freitag , den 1. Dezember werden auf dem neuen

Rathaus (Nachtpolizeiwache) die von der 17. Woche an
gültigen Brotkarten ausgegeben.

Die Ausgabe geschieht in folgender Reihenfolge:
vormittags von 8—10 Uhr für die Bewohner der Orts-
stratzen mit den Anfangsbuchstaben A bis D., vormitt,
von 10—12 Uhr für die Bewohner der Ortsstratzen mit
den Anfangsbuchstaben E bis H, nachmittags von 1—3
Uhr fm die Bewohner der Ortsstratzüii „fit den An¬
fangsbuchstaben K bis O, nachmittags von 3—5 Uhr
für die Bewohner der Ortsstratzen mit den Anfangs¬
buchstaben P dis W.

Die Versorgungsberechtigten werden ersucht, zur Ver¬
meidung von Störungen bei der Ausgabe nur in der
oben angeführten Reihenfolge und den Zeitabschnitten
ihre Brotkarten abzuholen.

Bekanntmachung.
Vom ck Dezember ds. Js . ab tritt für den Land¬

kreis Wiesbaden eine bedeutende Preiserhöhung für
das Kartenbrot in Kraft. Die Erhöhung ist bedingt
durch die Aufschläge für das Getreide, die Löhne, die
Frachten u. dergl. Der festgesetzte Preis wird im Laufe
der nächsten Woche bekannt gegeben. Ab 4. Dezember
ds . Js . können nur noch Brotkarten angenommnn wer¬
den, die höchstens eine Woche gegen die Verechnungs-
zeit des neu gelieferten Mehles zurückliegen. Den Bäk-
kereien wird zukünftig stets der neue Mehlpreis von
dem Tage des Aufschlages an berechnet. Die Bäcke¬
reien und Brotverkaufsstellen werden hierauf ganz de«

als diese blitzten die dunklen Augen der Sennorita hinter
der schwarzen Maske hervor.

Einige andere Verkleidete umdrängten die schön«
Fremde. — Witzworte flogen lebhaft hin und her.

Unschwer erkannte Eva die meisten von jenen Herren
trotz ihrer Verhüllungen, es waren Kavaliere vom Ho'«
und Offiziere. Eine helle Stimme rief jetzt etwas herü¬
ber. Eie gehörte einem zierlichen schwarzen Domino, mit
einer lila Schleife an der linken Schulter, der neben einem
zweiten, ihm ganz gleichen Domino an jener Gruppe vor¬
überging.

„Hallo, ich fand, was ich suchte, Sennorita !" neckte die.
selbe in spanischer Sprache.

Die Marquesa wandte ihren Kopf blitzschnell herum
beim Klange dieser Laute und warf ihn stolz, ein wenig
herausfordernd fast, in den Nacken.

Die anderen, obgleich sie den Sinn der spanischen Worte
nicht verstanden, merkten ebenfalls auf jene Stimme und
auch sie drehten sich nach den beiden Dominos herum. Das
Modell zuckte ein wenig zusammen, sein scharfes Auge hef>
tete sich blitzschnell an jene beiden und verfolgte sie. bis das
Gewühl sie verschlang. Sie hatte sie erkannt; ohne Zweifel,
es waren die beiden königlichen Prinzen, Franz und Gu¬
stav.

Sie drängte sich ganz in die Nähe Wahlendorfs und sah
und hörte nun, wie er glühend vor Leidenschaft auf die
Sennorita einsprach. Es schien, als wolle er dieselbe zu ir.
gend etwas bewegen, worin sie ihm widerstand. — Endlich
gab sie zögernd nach, er legte seinen Arm um ihre fein«
Taille und tanzte mit ihr davon.

Als sie dann wieder hinaufschaute nach Nummer fünf
sah sie, daß Prinzeß Aurelie ihren Sitz an der Brüstung
oerlasien hatte und mehr im Hintergründe der Loge stand
sie bemerkte dann einen Schatten an der Decke derselber
und wie der graue Domino verschwand. ,

(Fortsetzung folgt.)



sonders Angewiesen und die Brotkarteninhaber ersucht,
sich ihr Brot so frühzeitig einzukaufen, daß die entsprechen¬
den Karten noch Gültigkeit haben.

Den Magistrat in Hochheim und die Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich um sofortige ortsübliche
Bekanntgabe in der Gemeinde.

Wiesbaden, den 23. November 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes: Schlitt.

Betrifft : Tsuerungszufchlag zu den Schornsteinfeger¬
gebühren.

Auf Grund des § 77 der Reichsgewerbeordnung
wird zu den Schornsteinfegergebühren für den Land¬
kreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich —
Gebührenordnung vom 17. 12. 1921, veröffentlicht im
Kreisblatt Nr. 146, Ziffer 578 — ein Teuerungszuschlag
von 1100 vom Hundert mit Wirkung vom 25. 11. 22
ab festgesetzt,' die Gesamtgebührbeziffert sich somit auf
das 12fache der Grundgehühr.

Meine Bekanntmachungvom 14. Oktober ds. Js.
— Kreisblatt Nr 123, Ziffer 4S2, — tritt mit dem 24.
November außer Kraft.

Flörsheim a. M., den 25. November 1922.
Der Bürgermeister: Lauck.

Die erste Arbeit.
+ Die neue Negierung hat das Vertrauen des

Reich-lages erhalten unter starker Betonung der letzten
deutschen Note an die Reparationskommission. Diese
Note, die durch eine Verständigung der Parteien von
der Deutschen Volkspartei bis zu den' Sozialdemokra-
rcn mit der Regierung Wirth zustande gekommen war,
le^ie der deutschen Markstabilisierung ein Programm
und machte zum ersten Male konkrete Vorschläge, wie
Deutschs nd sich die Markstabilisierungdenke und was
es tun wolle, nm die deutschen Verhältnisse von innen
heraus zu bessern, um Deutschland wieder zahlungs¬
fähig zu machen. Diese Rote wird daher immer wie-
ber, eme Nolle spielen. Sie hat in der Rede des
Reichskanzlers bereits eine eingehende Würdigung ge-
funden und wird jetzt von der Regierung zunächst in
Angriff genommen. Das heißt, die Regierung beginnt
ihre erste Arbeit,  indem sie versucht, die Set.
b f ■l cht u n g e n, ' die in dieser Rote übernommen
worden sind, d u r chz u s ü h r e n. Leider hat es für
öte neue Regierung von vornherein eine Enttäuschung
gegeben. Man setzte auf Cuno große Hoffnungen. Als
sem Name als Reichskanzler genannt winde. hatte das
die Wirkung, daß der Dollar fiel und eine Markbesse¬
rung von beträchtlichem Untsange einsetzte. Aber das
hielt nicht lange an. Heute hat die Mark bald wieder
die alte Entwertung erhalten, und man muß daraus
\ciih cfiCtt,  als ob das Ausland jebl dach dem neuen
Reichskanzler nicht mehr das Vertrauen .entgegen bringt
daß er die Dinge meistern könnte. Hauptsächlich aber
hat hieran wohl weniger der Meinungswechsel im
Anslande schuld, sondern vielmehr ist die neue Mark¬
entwertung ans die Unkenrufe zurückzusühren, die aus
dem Jnwnde selbst kommen. In Wirlschaftskreiscnu
an der Börse, überall, wo es zaahaste Menschen und
Geschäftspolitikergibt, wo es Besserwisser und Nör-
geler geben wird, hört nian, man dürfe der Regierung
Enno nicht zu viel zutranen, denn sie sei nicht gefe¬
stigt, sei nicht das gewünschte Kabinett der Persönlich¬
keiten. Sie hätte eigentlich mit der Industrie keine be¬
deutende Fühlung und werde nicht stark genug sein,
e-n Programm durchzusctzen. daß uns feble. Das Pro¬
gramm der Regierung, im Reichstage bekannt gegeben.
la,fe sich nicht als willenstark und scharf Umrissen er¬
kennen. Es sei verwaschen, gebe zu vielen Deutungen
Anlaß. Jedenfalls haben diese Stimmen vor allem
das Ausland mißtrauisch gemacht. Wenn trotzdem die
Regierung unbeirrt an die Lösung des schwersten Pro¬
blems geht, ohne lange zu zögern und zu überlegen,
so bedarf sie dabei der Unterstützung aller Kräfte, die
es ernst meinen mit unserem Wiederaufbau, denen die
Gesundung der deutschen Wirtschaft, der deutschen Ver¬
hältnisse am Herzen liegt. Leider wird heute wieder
mit Krisen gespielt, von unverantwortlicher Seite be¬
hauptet, in der Regierung herrsche keine Einmütigkeit
mehr. Cuno und Becker ständen sich gegenüber, kämp¬
fen um Ansichten und kämen zu feiner Einigung.

Und doch ist in der Regierung eine volle Ei¬
nigkeit  vorhanden , keine Mißstimmung zu finden.
Die deutsche Note an die Neparaiionskommission sah
vor altem die Einsetzung deutscher Sparmetho-
den  vor . Gespart werden soll. Wie, darüber ver¬
handelt die Regierung. Es ist bereits eine Verständi¬
gung dahin erzielt worden, daß der große Beam¬
tenapparat abgebaut werden soll.  Man
denkt auch an die Einsetzung eines Spar-
d i k t a t o r s, der schon einmal versuchte, im inneren
Neichsbenieb erfolgreich zu wirken, aber mit Wider¬
ständen in den Aemtcrn zu kämpsen hatte. Und doch
wäre dieser Spardiktator am Platze. Es kann bei
uns viel gespart werden. Nur der Wille  muß vor¬
handen sein. Freilich sind das alles nur kleine Ver¬
suche, die vielleicht nur den guten Willen Deutschlands
zeigen, nach Straften alles zu tun, um die Ententemaß-
nahmen zur Markstabilisierung zu erleichtern. In Wahr¬
heit wird die ganze Sparmethode, wie sie auch ange¬
wandt werden sollte, nicht einschneidend genug sein,
um die deutschen Finanzen wesentlich zu beeinflussen.
Wir haben nämlich nur daran zu denken, daß unsere
schwebende Schuld, wie im Reichsrat zum Ausdruck
kam. immer größer wird und der Fehlbetrag jetzt mit
890 Milliarden Mark angesetzt werden muß. Das ist
znrückzuführenaus die dauernde Geldentwertung, die
reinen geordneten Haushalt zuläßt, aus den sich stets
mehrenden Ausgaben für Gehälter, die sprunghaft von
Monat zu Monat in die Höhe geschnellt sind und durch
die Steuereingänge keine Deckung finden.

Dieses Defizit läßt sich nicht so leicht aus der Welt
schaffen, läßt sich nicht einsparen, nicht ausgleichen. Es
muß Deckung  gesucht werden. Aber das ist wie¬
derum erst möglich, wenn die Ausgaben endlich fest
nmrißrn werden können. Man könnte daraus schlie-
ßon, daß an h erst nach der M a r ksta b i l i s i e -
r n » g an d>e Lösung dieses Problems gegangen wer¬

den kann. Die Forderungen, daß. bevor die Stabili-
sierungsverhandlnngen einsetzen, Deutschland den Be¬
weis erbringen müsse, es einen festiiehenden Etat habe,
lassen sich nicht durchuchren. Versuche sollen jetzt, wie
gesagt, gemacht werden. Sic werden indessen zur Er-
folglosigkeit verdammt sein. Sie können lediglich als
Vorbereitung angesprochen werden. Die Finanzsachvcr-
ständigen haben der deutschen Negierung wertvolle Vor¬
schläge gemacht. Sie werden in der Hauptsache befolgt
werden müssen. Dabei mutz die Regierung notgedrun¬
gen den ganzen Fragenkompler berühren, der die zer¬
rütteten inneren Finanzen betrifft. Sie muß versuchen
sich klar darüber zu werden, wieweit Besserung ersoli
gen kann. Selbstverständlich wird sie dvrt, wo sie ver-
gcblich sich bemüht. Besserungen herbeizuführcn. bei Be-
sprechungcn mit der Entente Hinweisen können, was
sie unternommen habe und wo die Schwierigkeiten z»
suchen sind. Diese liegen ja einerseits in der schwan¬
kenden Mark, anderseits in der eigentlichen Ursache al¬
les deutschen Nebels, in den Reparationslasten begrün¬
det. Und wenn die Vorarbeiten der Regierung, wie
schon am ersten Tage immer wieder vor der Frage
standen, daß Vorausbedingung doch letzten Endes
eine Stundung der Bar - undSachliesernngen sein müsse,
wenn darüber die Forderung nach Heravsetznna der ge¬
samten Reparationslasten austauchi, so wird einmal die
Reparationskommission hiervon Kenninis erhallen une
die Entente wird nicht umhinkönnen einzugestehen, es
sei zwar Absicht der deutschen Regierung gewesen, po¬
sitive Arbeit zu leisten, aber Erfola könne dieser Arbeit
nur durch die Forträumung der Hindernisse beschieden
werden, die sich nach wie vor dem besten deutschen Wil¬
len entgegen aufbauen. -

Eme Beratung im Elr̂ fee.
Vor neuen Sanktionen?

. Baris,  28 . Nov. lieber die gestrige Beratung
rm Elpsee ist eine offiziöse Note ausgegeben worven,
die die gesamte Morgenpresse wiedergibt und in der esheißt:

Da die Brüsseler Konferenz trotz des Wunsches der
französischen Regierung vielleicht nichtstattsinden weroe,
da sie möglicherweise kein Ergebnis haben werde unv
insbesondere deshalb, weil der Reichstag dem Reichs-
kanzler Cuno eine Mehrheit verschafft habe, die ein¬
mütig die Note Dr . Wirths an die Reparationskommis-
ston billige, das heißt, dafür eintrete, daß Deutschland
sich den Reparationsverpflichtungen entziehe, so begreise

daß die französische Regierung in ihrer festen Ab-
slcht. Bezahlungen zu erlangen, Wert daraus gelegt
habe, zu untersuchen, welche Mittel ihr diese Möglich,
kett verschaffen könnten. „Wir glauben zu wissen," setzt
die Note Wetter auseinandec, „daß die Maßnahmen,
drc in Betracht gezogen wurden — wir sagen nicht, be-
lchloffen wurden — und die man für geeignet für die
Garantierung unserer Rechte erachtet, wenn man vieie
bestretten würde, folgende sind:

1. eine vollständige Beschlagnahme der Rheinlands,
die Frankreich heute besetzt halte, eine Beschlagnahme,
die namentlich in der Ersetzung von deutschen durch
sranzostsche Beamte zum Ausdruck kommen könnte,

2. Besetzung von zwei Dritteln des Ruhrgebietes
— ernschließlich Essens und Bochums — sodaß Frank¬
reich die von Deutschland aus Rcparationskonto zu lie-
fernde Kohle und der für die französische Industrie er¬
forderliche Hüttenkoks gesichert würde.

Französische Preffestimmen.
lieber die gestrige Beratung im Elhsee äußert sich

der größte Teil der Pariser Presse zustimmend.
. . Der .Frgaro" schreibt: Der Gerichtsvollzieherwird
diesmal, begleitet von Kommissaren und von Gendar¬
men, Pfändungen vornehmen. Schon seit vielen Mo-
naten hätte die Operation durchgeführt werden müssen.
Gs ist aber besser, daß man geduldig gewesen ist. Jetzt

ei. ? ber zu Ende mit dem Lachen über Frankreichund ferne Alliierten.
Das .Oeuvre" wird nachdenklich und fragt : Ist es

die beste Art, die Brüsseler Konferenz vorzubereiten u
ihren Erfola zu begünstigen dadurch, daß man schon
letzt ihren Mißerfolg ins Auge faßt?
nr ..Der sozialistische„Populaire " überschreibt seinen
Artikel mtt den Worten: „Alan bereitet Dummheiten

Blatt bemerkt, bis zum 31. Dezember habe
es Deutfchland nur mit Belgien zu tun, und wenn
Maßnahmen gegen Deutschland ergriffen werden müß¬
ten, dann könne dies erst ab Januar sein. Vielleicht
aber habe Poincarce inzwischen seine ministerielle Lage
dadurch konsolidieren wollen, daß er den Scharfmachern
des nationalen Blocks eine vage Befriedigung gebe

Die „Ere Nouvelle" schreibt: Wir können nur die
Haltung der deutschen Großindustrie bedauern die in
gewissem Maße eine Zwangspolitik legitimiert habe
^yre ungeschickten Aeußerungen über Frankreich und
ihre rein negative Stellungnahme zur Reparalionssrage
habe die Anhänger des Entgegenkommens entmutigt it.
die Argumente der Anhäitger der starken Methode ver¬
stärkt. Das schlimmste für einen Gläubiger ist, wenn
ihn sein Schuldner auslacht. Die deutschen Demokra¬
ten haben wenigstens noch den Schein gewahrt; aber
Reichskanzler Cuno hat sich für stark genug gehalten
die Spielregel zu verletzen. Man hat ihm von Paris
ans geantwortet, indem man mit dem Säbel rasselte.

Rener französischer Reparationsplan?
Paris,  28 . Nov. .Daily Mail" will von höch¬

ster offizieller Stelle in Paris erfahren haben daß
Frankreich in Brüssel folgenden Neparaüonsplan Vor¬
schlägen werde: Frankreich wird sich damit begniiaen
die Hälfte des auf dem Papier stehenden Reparations¬
betrages zu erhalten. Es Wird einem fünfjähriaem
Moratorium für die Barzahlungen zustimmen, aber eine
große internationale Anleihe fordern, die zwischen
Deutschland und Frankreich zu verteilen wäre. Der
deutsche Anteil wäre für die Stabilisierung des' Mark-
kurses und die Entwicklung des Außenhandels zu ver-
wenden, der französische für die Bezahlung der Repa¬
rationen. - Eine strenge Finanzkontrolle müsse über
Deutschland eingesetzt werden. Die Sachleistungen wä¬
ren fortzusetzen oder durch große öffentliche Arbeiten
nach dem Plane Le Trocquers zu ersetzen. Während
der Dauer des Moratoriums für die Barzahlunaen

würde die laufende Frist für die 15jährige Besetzung
des Rhemlandes suspendiert werden. Frankreich be¬
hält sich auch weiter das Sanktionsrecht vor. Frank¬
reich wird dagegen die Annullierung aller seiner
Kriegsschulden, die ans Kriegsmateriallieferungen er¬
wachsen sind, fordern, ist aber seinerseits bereit, aus
sein Guthaben gegenüber den Ländern der Kleinen En¬
tente zu verzichten.

Die Orientkonferenz.
England und Amerika.

Lausanne,  28 . Nov. Lord Curzon erklärte,
er teile die Auffassung der Amerikaner in der Frage
der wirtschaftlichen Zone und der Politik der offenen
Tür . England sei zum Verzicht auf den Vertrag von
San Remo von 1920 bereit. Man sieht in dieser Er-
klärung ein Anzeichen für eine englisch-amerikanische
Einigung in der Konzessionsfrage.

Politische Tagesschau.
Dokumenten -Veröffontlichung.

Wie die Berliner Blätter Mitteilen, ist die Wei-
terarbeit an der Herausgabe der diplomatischen Akten
des Auswärtigen Amtes so weit gefördert worden, daß
die zweite Reihe des Werkes .Die Außenpolitik der
europäischen Kabinette in den Jahren 1871—1914", un¬
ter dem Gesantttitel .Der neue Kurs" in Stärke von
sechs Bänden innerhalb der ersten drei Monate des
nächsten Jahres erscheinen wird. Die zweite Reihe ver¬
öffentlicht das Dokumentenmaterial aus den Jahre1890—1897.
Der Scheidemann -Prozetz.

Nach einer Meldung aus Leipzig behaupten die
Angeklagien im Scheidemann-Prozeß, sie hätten keine
Mordabsichten gegen Scheidemann gehabt. Sie hätten
sonst das im Raum unfehlbar tödliche Mittel nicht im
Freien angewandt. Die Verhandlungen vor dem
Staatsgerichtshof finden im großen Sitzungssaale des
Reichsgerichts statt. Für die Verhandlung sind drei
bis vier Tage in Aussicht genommen. Oberbürgermei¬
ster Scheidemann, der als Nebenkläger zugelassen ist,
wird selbst erscheinen, da seine Anwesenheit als Zeuge
notwendig ist.
Frankreich verstimmt.

Wie von außenpolitischer Seite verlautet, ist man
in Frankreich darüber verstimmt, daß der deutschen Re¬
gierung wohl Männer angehören, die als Vertreter der
Jndustricgrnppe Krupp gelten können, nicht aber solche,
die als Vertreter der Gruppe Stinnes anzusprechen
sind. In Frankreich fürchtet man daher, daß die
Orientierung Deutschlands nach Rußland hin, wie es
im Interesse der Gruppe Krupp liegt, weiter beibehal-
ten werden soll. Man setzt nur einige Hoffnungen aus
Dr. Hermes, mit dem Frankreich zu einer Verständigung
zu gelangen hofft.
Garanticfordcrungeir.

Wie wir zuverlässig hören, liegen an Berliner maß¬
gebender Stelle Informationen vor, nach denen die
Reparationskommission augenblicklich scharfe Garantie-
forderungen ausarbeitet, die vor allem Garantie von
der deutschen Landwirtschaft, den deutschen Banken u.
der deutschen Industrie fordern.
Die Vorkonferenz.

Nach einer Havas-Meldung aus London verlautet
ans guter Quelle, daß Bonar Law bestimmt die Aus-
lorderung Poincarees zu einer der Brüsseler Konferenz
vorangehenden Begegnung der Premierminister sicher
Nicht ablehnen werde. Bonar Law würde nach Paris
gehen wenn dieser Ort Theunis und Mussolini passen¬
der erscheine. Indessen werde möglicherweise Pom-
caree mit den Premierministern von Italien und Bel-
gren nach London kommen, falls der englische Vre-
mwrminister durch die parlamentarischen Arbeiten ab-
gehalten würde. Man glaube zu wissen, Bonar Law
werde Vorschlägen, daß die Frage der interalliierten
Sckm/den erst z„r Sprache koinmen solle, wenn die
lltusion Baldwtns in Amerika ihre Arbeiten ausgenom¬men habe.
Ungarn und Jugoslawien.

Der Minister des Aeußeren, Graf Banffy, und der
jugoslawische Außenminister Nintschitsch habenschon wäh-
rend der Völkcrbundstagung in Genf Besprechunqen
über die Wiederaufnahme der wirtschaftlichenVerbin¬
dungen zwischen Ungarn und Jugoslawien gepslogen.
inzwischen machte die jugoslawische Negierung einÄn-
gebot, aus Grund der Meistbegünstigungeinen Han¬
delsvertrag abzuschlreßen. Die ungarische Regierung
bat dem Angebot Folge gegeben und um Namhaftma-
chnng der jugoslawischen Delegation gebeten.

Aus Nah und Kerm.
Lrrdwigshafen , 28. Nov. Eine 30köpfiqe

D i c b es - u nd Hehlerbande  wurde von der
tiottzei tn Oggersheini ausfindig gemacht. Die Weib-
ttchen Mitglieder dieser Bande haben seit Jahren nni-
fangrelche Wäschediebstähle in Oggersheim und Lud-
wigshasen verübt. Der Wert der gestohlenen Waren,
die z im größten Teil rn Oggersheim, Ludwigshasen,
Mannheim und sogar im Odenwald abgesetzt wurden,
beträgt nahezu 1 Will. M. Einzelne Ehepaare haben
nch ihre ganze Wäscheausstattung zusammengestohlen,
sodaß sie benirchten müssen, daß jetzt sogar ihr letztes
Hemd von der Polizei beschlagnahmt wird. Die
Hauptbeteiligten der Bande wurden verhaftet.

Bernkastel , 28. Nov. (G o l d s chw e i n che n.)
Ein Burger aus Bernkastel-Eues verkaufte ein Schwein
recht zeitgemäß für ein 20-Mark-Goldstück

, r ¥H  Wendel , 28. Nov (Für  die Alter  s-
Yi l f e.) Die Beamten und Angestellten der hiesigen

b*m XnÄ nfl >ben den Beschluß gefaßt, zugunsten
der Altershilfe emen halben Tagesverdienst abzutreten.

Saarbrücken , 28. Nov. (Schwere Blut¬
tat .) Am Montag morgen gegen 4 Uhr wurde aus
dte Fannlre des Reisenden Peter Reuniann im Stadt-
teil St . Johann ern Mordanschlag verübt. Als die
Polrzei auf Benachrichtigung hin in die Wohnung New
manns erndrang. fand sie das Ehepaar mit Beilhiebcir



am Kopfe vor dem Bett liegend auf. Die beiden Kin¬
der tagen ebenfalls mit zerschmetterten Schädeln in
der Wohnung. Während der Mann und die beiden
Kinder bereits tot waren, gab die Frau noch Lebens-
Zeichen von sich. Sie wurde ins Krankenhaus ge-
bracht, doch wird an ihrem Aufkommen gezwcifelt. Wie
es heißt, sind die Personalien des Täters bereits sest-
gestellt, doch ist er flüchtig.

Saarbrücken , 28. Nov. Eine große Kar-
tofselschiebung  nach Lothringen wurde hier
aufgedeckt. Der Kaufmann Sch. hat in den letzten
Tagen 32 Waggons Kartoffeln, die für das Saargebiet
bestimmt waren, nach Metz verschoben. Zwei Waggons,
dre aus dem hiesigen Bahnhof zur Versendung bereit¬
standen, wurden beschlagnahmt und der Kaufmann dem
Sondergericht vorgeführt.

Saarlouis , 28. Nov. (Frankenentloh-
nung .) In der Stadtverordnetenversammlung wurde
die Frankeubesoldung der städtischen Beamten, Ange¬
stellten und Arbeiter mit allen gegen eine Stimme an¬
genommen. Aus der Mitte der Versammlung wurde
ein Antrag gestellt, mit Ostern d. I . die höheren Lehr¬
anstalten der Stadt cingehen zu lassen, während eine
andere Anregung dahin ging, die Anstalten verstaatli-chen zu lassen.

Saarwellinqen , 28. Nov. In Zahlung  s-
f ch wie  r l g k e i t e n geraten ist die hiesigeGemeinde,
dre nicht mehr imstande ist, die Löhne für Holzfäller¬
arbeiten im Gemeindewald zu zahlen, da die erforder¬
lichen Markbeträge nicht vorhanden sind. Die Gemeinde
will bei der Regierungskommission die Genehmigung
zur Ilmwechslung von Frankenbeträgen nachsuchen.

Karlsruhe , 28. Nov. (Den Vater er-
schosse  n.) Bei der hiesigen Polizei hat sich ein
30Mriger Gärtner aus Bingerbrück selbst gestellt unter
der Angabe, er habe bei einem Familienstreit in Bin¬
gerbrück seinen Vater erschossen.

Ludwigshafeu , 28. Nov. Der Streik  in
der Badischen Anilin- und Sodasabrik hat sich auch auf
£}e ?i. te ,̂ a.br.il in  Ludwigshaien ausgedehnt, sodatz
die Werke beinahe stillgelegt sind. Zur Zeit demon¬
strieren die Arbeiter aus dein Fabrikhof. Die Direk¬
tion hat eine Bekanntmachung veröffentlicht, in der
ste nntteilt , daß sie sich gezwnngen sieht, die Arbeiter-
schaft zu entlasten, wenn nicht bis heute nachmittag 3
Uhr die Arbeit auf allen Stellen wieder ausgenommen
ist. Ferner erklärt sie, daß sie denjenigen Arbeitern
kerne Lohne bezahlen könne, die durch die Arbeitänie-
Verlegung verhindert seien, ihre regelmäßige Arbeitzu verrichten.

Saarbrücken . 28. Nov. (B u ckd r u cke r -
streik .) Im hiesigen Zeitungsgewcrbe ist der Streik
ausgebrochen. Nachdem die Druckcreigehilscn der „Saar¬
brücker Zeitung" bereits gestern abend die Arbeit nie-
dergctcgt haben, sind heute früh auch die Verhandlun-
gen nn Verlage der „Volksstimme" gescheitert. Wie ver¬
lautet, verlangen die Streikenden eine Frankenzulaae
von 40 Franken die Woche.
fi r D e r Zusammen-^ ^ e r Pfälzischen Bank,  der durch
die Spekulationen ihres Direktors Römer herbeigefübrt
wurde, hat dieMünchener Staatsanwaltschaft veranlaßt
sich mit der Frage zu befassen, ob und inwieweit dem
Direktor Römer ein strafbares Verschulden an der Ka-
tastrophe zur Last füllt. Die Erhebungen haben er¬
geben. daß Römer durch seine Spekulationsgeschäfte die
Interessen der Bank auf das schwerste geschädigt hat,
daß aber ein Verschulden im Sinne des Strafgesetz^
buches nicht nachweisbar war . In dieser Richtung hat
sich seine Unschuld ergeben. Das Verfahren gegen ihn
mußte daher in diesem Punkte eingestellt werden. Bei
fünf hochwertigen Wechseln, die Römer auf Auslands-
Valuta ausstellte und die sich durch den Marksturz auf
5 Millionen M. beziffert haben, hat Römer zum Scha¬
ben der Bank und zur Entlastung eines ihm verwandt¬
schaftlich nahestehenden Herrn die Bank belastet. In die¬
ser Hinsicht ist die Voruntersuchung bis zur Erhebung
der Anklage durch den Staatsanwalt gediehen.

Eschweiler . 28. Nov. (Krawallschäden)
Durch die Ansschreltungen in der vergangenen Woche
ist in Eschweiler ein Schaden von rund 300 MillionenMark angerichtet worden.

Solingen , 28. Nov. (Zweimalige Post-
b e st e l l u n g.) Vom 1. Dezember an wird in So¬
lingen nur noch zweimalige Postbestellung vorgenom-
men, wodurch 10 Beamte erspart werden. Die Maß-
nähme ist aus einen Erlaß des Postministers zurückzu-
fiihren,' sie wird in allen Städten , die unter 100 000
Einwohner haben, eingeführt.

Lokales.
Flörsheim a. M . 29. November 1832.

Dringende Bitte ! In Anbetracht der großen Notlage der
Lokalpresse richten wir an alle Vereinsvorstände die dringende
Bitte , die Spatien der Zeitung nicht bei Veranstaltungen,
die einen festlichen Charakter haben und in einem öffent¬
lichen Lokal abgehalten werden, zu Gratisleistungen heran¬
zuziehen. Wir hoffen von den Herren Vereinsleitcrn soviel
Einsicht und Beherzigung des guten alten Grundsatzes:
„Leben und leben lassen!" Die Schriftleitung.

Der Flörsheimcr Ruderverein 08 hält am nächsten
Samstag abens 8 30 Uhr im Taunussälchen eine interne
Feier mit Ehrung der siegreichen Ruderer statt, wozu
die Mitglieder und Ehrenmitglieder eingeladen sind.

* Geflügel- u. Kaninchen-Ausstellung. Der hiesige
Geflügel- u. Kaninchenzüchterverein 1902 beteiligte sich
am letzten Sonntag an der 2. Kreisoerbandsausstellung
des Kreises Eroh-Eerau in Rüsselsheim, Kantine Opel.
Gelegentlich dieser Ausstellung konnte der Verein eine
Reihe Preise als Erfolg buchen Es erhielten auf Hühner:
Herr Kurt Haustein auf Plymoth-Rocks 1. Staats-
Ehrenpreis, 1. u. 2. Preis . Herr Jos. Thomas auf
Leghorn, weiß, E.-Pr., 1., 2., 3. Pr . Herr I . E. Zilch
auf Italiener , schwarz, E.-Pr., 2., 3. Pr. Herr Franz
Adam auf Italiener , schwarz, E.-Pr., 1., 2. Pr Abtlq.
Tauben: Herr I . E. Zilch 1., 2.. 3. Pr. Abtlg. Kanin¬
chen: Herr Jos. Müller auf Schwarzloh, Vereins-E.-Pr.
und 1. Pr. Herr Anton Simon auf Schwarzloh,
Staats -E.-Pr.. 1., 2. Pr. Herr Fr. Kleebach aus Ha¬
senkaninchenE.-Pr. u. 1. Pr., derselbe auf Havanna
Vrreins-E.-Pr. 1. u 2. Pr. Der hiesige Verein macht
gleichzeitig bekannt, daß er beabsichtigt, in der Zeit vom
15. Febr. bis 15. März kommenden Jahres eine Aus¬
stellung. in einem hiesigen Lokal abzuhalten. Näheres
wird noch bekannt gemacht.

l Angebliches Sturmleuten in Rüsselsheim läßt
gestern Abend zahlreiche hiesige Einwohner nach dem
Mainufer strömen. Nebel und Dunkelheit machten ir¬
gendwelche Wahrnehmung unmöglich. Wie uns jetzt
mitgeteilt wird, leuteten die Glocken der Rüsselsheimer
Pfarrkirche zum SMckied ihres Geistlichen, der nach einer
anderrn Pfarrer versetzt ist. Die Aufregung in Flörs¬
heim war also unbegrunget.

' Selbstgefertigte Handarbeiten sind Geschenke zum
nahenden Weihnachtsfest, denen die Schöpferin eins
eigene Note verleihen kann, die alles vus zum Aus¬
druck bringt, was sie für den Beschenkten empflndet:
und Gattin, Tochter oder Schwester wird auf ihre eigene
Arbeit um vieles stolzer sein. Sckivn eine geraume
Zeit vorher beginnt eine eifrige verschwiegene Tätigkeit
und die überall beliebten „Beyer's Handarbeitsbücher«
werden als Ratgeber oerne befragt. Sie bringen in
über 60 Bänden aller Arbeitsweisen eine unerschöpfliche
Fülle künstlerischer, praktischer Muster für alle erdenk¬
lichen Zwecke. Jede Arbeitsart ist durch einen aus¬
führlichen Lehrgang leichtfatzlich erklärt und dadurch ist
es möglich, in die Geheimnisse scheinbar schwierigster
Techniken, die kunstvolle Handarbeiten entstehen lassen,
emzubnngen. Die schmucken, reich illustrierten Bände
sind auch stets gern gesehene Gaben von bleibendem
Wert für den Weihnachtstisch. Der Verlag Otto Beyer!
Le,pzicj°T gibt ihnen genaue Auskunft und liefert sein
ausführliches Verzeichnis mit vielen Abbildungen kosten
los an Jedermann.

Aufjepassf!
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für die uns anlässlich unserer Vermählung
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herzlichsten Dank!
Bernhard Ziegler und Frau,
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Kleine Chronik.
O Der Schauspielerftreik . Der Streik der Ber-

liner Schauspieler dauert weiter an . In einigen Ber-
liner Theatern konnte indessen gespielt werden . Vor
diesen Theatern , an deren Eingängen sich streikende
Schauspieler postiert hatten , kam es zu Szenen ; es
wurden flammende Ansprachen an das Publikum ge¬
halten . Der Präsident der Bühnengenossenschaft,
Rickelt, der etwas zu temperamentvoll gesprochen hatte,
wurde für kurze Zeit verhaftet.

Q Eine praktische Steuer . Der Stadtrat von
Jena hat , da die Schlemmersteuer nicht durchsührbar
ist, ein Ortsgesetz beschlossen, wonach der Besuch von
Bars , Dielen und ähnlichen Lokalen besteuert wird.
Jeder Besucher hat den Wert von fünf Glas Bier zu
zahlen . Für die Steuer hastet der Lokalbesitzer oder
Pächter . Der Ertrag der Steuer ist zur Verbilligung
der Milch für Minderbemitielie bestimmt.

O Deutscher Film in London . In London
wird vom kommenden Monlag an seit Ausbruch des
Krieges der erste deutsche Film gezeigt. Es handelt
sich dabei um den Film „Passion ", der in Deutschland
unter dem Namen „Madame Dubarry " bekannt ist. Der
Film ist in Amerika schon in vielen Städten gezeigt
worden . Er wird in London im Scala -Theater zu¬
nächst drei Wochen lang zu sehen sein und dann län¬
gere Zeit in anderen Lichtspielhäusern . Mit der Schau-
stellung dieses Filmes ist der Boykott durchbrochen, der
bisher in England gegen deulsche Filme ausrecht er¬
halten worden ist.

Sport und Spiel.
Sportverein 09. Die 2. M. konnte am vergangenen

Sonntag gegen die gleiche von Sp -Vg. Wiesbaden ein
2:2 Resultat herausholen. Wiesbaden hat jetzt die
Führung der Tabelle, dicht gefolgt von den Hiesigen.
Die hiesige 2. Mannschaft bleibt nach wie vor ernster
Anwärter auf die Meisterschaft. Die 3 M. erkämpfte
einen 8:2 Sieg und übernimmt hiermit die Spitze der
Tabelle. Die 1. Jgd.-M. weilte in Wiesbaden und
brachte einen beachtenswerten3:1 Sieg von Germania
mit nach Hause.- Es wird schon heute darauf aufmerk¬
sam gemacht, auf das am kommenden Sonntag statt¬
findende Spiel , auf hiesigem Platze, gegen die 1 M.
von Spielvereinigung Wiesbaden. Vor dem Spiel der
beiden 1. Mannschaften.spielt die hiesige 1. Jgd-M.
gegen die gleiche von Germania Wiesbaden.

Kirchliche Nachrichten.

Donnerstag 6.30 Uhr Stiftungsmeff « im Schwesternhaus . 7.30
Uhr Amt f Elisabeth Heistitz.

Freitag 6 30 Uhr hl . Messe im Krankenhaus . 7 30 Uhr Amt für
Philipp und Ursula Dienst

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für Karl Hubert Weber (Schwestern¬
haus .) 7.30 Uhr Amt für Gertrud Kraus und SchulkindAnna Adam.

Israelitischer Gsttesoienfl.
Samstag , den 2. Dezember, Sabbat Wajezeh.

4.00 Uhr Vorabendgottesdienst
8.30 Uhr Morgengottesdienst
2.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
5.15 Uhr Sabbatausgang.

Vereins-Nachrichten.
Rudervercin 08, Freitag Abend 8.30 Uhr bei Jean Messerschmitt

(Bahnhof ) Theaterprobe . Samstag Abend 8.30 Uhr im
Taunussälchen.

Kameradschaft 4804. Freilag Abend 8 Uhr Versammlung im
Stammlokal wegen Tanzbelustigung . Nichterscheinen wird
mit Ansschließen bestraft

Hum. Musikgescllschaft Lyra . Samstag Abend 8 Uhr Versamm¬
lung bei Adam Becker.

ai&m. Methode,

Herren und Damen
er&alim in kur,«r Z. It eine schsne

„ verschwinden meist sehr
Jajtua , wenn man den Schaum

von ruclc . r 'a Pat »nt-M»dlzinal -Seife
abend» eintrockue» IM . Schaum erst
morgen» abwoschen und mit ruoicooü-
Crtme  nachstreichen. « »„bärtige
Wirkung, von Tausenden bestätigt.
Ln allen Apotheken, Drogerien . Par.
sanierte, u. Srihurgclchäjjen erhältlich.

Ruhiges, sauberes

Mädchen
das die Schneiderei erlernen
will, gesucht  PoMrabe 7.

Zwei Ganse
entlaufen. Abzugeben gegen
Belohnung Artelbrückstr. 8.

L.' ,,Stenosnrafie,»hchinaiMch «-. -r ’ ,12
IV.'Jt' u .̂ --»>«1 °.hn-iv„rat.
«i »z-l»L „trr >. Aufoahmr täglich.

Gander,Mainz
ScbillerstrasHe 48. I

Atitiseptfscfter
WJimdpuder

ein ausgezeichnetes Heilmittel fiir
Wundsein der Kinde».
Streudose 20.— Mk.

Apotheke zu Flörsheim.
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3»BötfiftPB loaespreifen
kaufe ich Lumpen, Alteisen,
Papier , Flaschen und alle
Metalle , sowie Hasenfelle,
Hole auf Wunsch stets ab.

A. Fritz » Mm
Hauptstraße 85.



15) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johannes van Dewall.

„Aha — nun kommen sie!" murmelte sie und zog ihren
Begleiter schnell mit sich fort , jenem entgegen . —

„Ta sind unsere Leute, " sprach sie, den schlanken grauen
Domino erblickend am Arme des Mönchleins.

„Hole mich der Teufel ! — Du hast Recht . Mädel . —
Holla ! ja , das ist er ! — Ich erkenne ihn an seinem Gange,
trotz der Kutte !" Aes der Rittmeister , pl'ötzlich lebendig
werdend.

„Komme , laß uns ihnen nachgehen . Wir wollen uns
an seine Fersen heften — hoho — und ihm keine Ruhe
mehr lassen . . . Hast Du denn nur gar keine Ahnung,
Mädel , wer das ist, mit der er hier heimlich herumflan¬
kiert ?"

„Nicht die geringste , alter Eisenbart, " antwortete Eva.
Sie gingen jenem Paare nach und bemerkten , wie man

es von vielen Seiten mit Neckereien überschüttete . — Ein
Mönch und eine Fledermaus , da war der Witz ja ziemlich
billig . Sie sah sie einige Male vorüber streichen , dicht a:
jener Gruppe von Kavalieren , welche die Marquesa um¬
flatterten.

„Mönchlein , Deinen Segen !" rief einer , derselben.
„Mönchlein , ist das Deine liebe Frau ? " frug ein an¬

derer . Der Kapuziner drehte ihnen langsam sein ehr¬
würdiges Haupt zu und schüttelte es verweisend.

„Es ist famos , dieser Witz !" rief mit einem silbernen
Lachen die junge Dame und deutete mit dem Fächer auf
ihn — „welche sonderbare Mischung ".

„Alle lachten mit , denn in der Tat , sie sahen sehr ko¬
misch aus , die beiden , der kleine bärtige , etwas bewegliche
Mönch , und die hohe , schlanke Dame , ganz in Grau geklei¬
det . die keine Miene verzog , sondern steif und wortlos
neben jenem herschritt.

Ach. sie alle ahnten es nicht , welche furchtbaren Qualen

das Herz der armen Prinzeß in jenem Augenblicke zer¬
fleischten ! Eie zitterte und zuckte zusammen , als sie jene
höhnische Stimme vernahm , und sie zog den Professor
schneller vorüber , denn sie mein ?», ihre Kniee vermöchten
sie nicht länger zu tragen . — Warum war sie auch hieher
gekommen ? — Unseliger Entschluß ! — Warum setzte sie
sich dem allem aus ? ! — Freilich , nun hatte sie ihn ja ge¬
sehen mit eigenen Augen . Run wußte sie, was Männer¬
schwüre galten , nun wußte sie es , daß er sie betrog um eine
andere . — Ach, das alles hätte sie auch ohnedem ja früh
genug erfahren ! _

Wie zärtlich der Verräter jenes intrigante , schöne
Weib anschaute , und wie kokett, wie vertraulich dasselbe
an seinem Arme hing und sie verhöhnte ! . . .

Die bittersten Vorwürfe machte sie sich jetzt , die arme
Prinzeß , der das Geschick die Härte der Seele und die
Stärke des Charakters , welche ein so notwendiges Requisit
sind in den Regionen , in welchen sie geboren ward , vorent¬
halten hatte, - bei der leisesten ungewohnten oder rauhen
Berührung schrak sie allemal zusammen und war so hilf¬
los wie ein Kind.

Auch der Professor wünschte nichts lebhafter , als daß er
ruhig wieder mit ihr im Wagen säße. — War die Maske
auch noch so undurchsichtig , die Aufregung und Aengstlich-
keit der Prinzeß konnten alle Vorsicht zuschanden machen.

Und wahrlich , nur an einem Härchen hing es , daß diese
Befürchtungen des geschätzten Künstlers sich nicht verwirk¬
lichten . Irgend eine Maske nämlich machte sich den un¬
schuldigen Scherz , vermittelst einer jener hölzernen
Scheren , wie man sie häufig auf den italienischen Karne¬
vals und namentlich in Rom erblickt , seiner zitternden
Begleiterin eine kleine , ganz in Pelz gekleidete Tierfigur
vor das Gesicht zu schnellen.

Die hoch erregte Prinzeß erschrak auf das heftigste ; mit
einem „Mein Gott !" prallte sie zurück, dann aber , ver-
gesiend einen Augenblick , wo sie war , richtete sie sich zür¬

nend empor , warf den Kopf in den Nacken und das ver¬
weisende : „Welch ' eine Anmaßung !" klang so stolz von
ihren Lippen und ihre Haltung dabei war so ganz gebie¬
terisch königlich , daß einige kluge Leute auf die graue
Schwester am Arme des Mönchleins plötzlich aufmerk¬
sam wurden.

„Teufel ! . . . diese Stimme sollte ich doch kennen !"
hörte Eva einen Vermummten dicht neben ihr zu einein
andern sagen . Auch zwei etwas ferner stehende Dominos
mit lila Schleifen stutzten und folgten von da an jener
grauen Gestalt mit ihren Blicken.

„Bei Gott — sie ist es , Waldow !" sprach dann gleich
darauf jene erste Stimme noch einmal und ihr Besitzer
und der , zu welchem er dieses sprach, machten sich daran,
jene beiden zu verfolgen.

Eva bemerkte dies alles und sah auch nach einer klei¬
nen Weile den Kammerherrn von Wahlendorf mit der
Marquesa am Arme herankommen , so daß ihr Weg den
der Prinzessin kreuzen mußte . Das Mädchen streifte ganz
dicht an jenen beiden vorüber.

„Auf keinen Fall , Ihr irrt Euch," hörte sie den schönen
Kammerherrn sagen . — „Es ist ganz undenkbar . . . Sen-
norita ; wie können Sie nur daran glauben !"

Dabei schauten aber beide unausgejetzr dem Mönchlein
und seiner Dame nach.

„Verräter !" flüsterte eine Stimme plötzlich in sein Ohr.
Er fuhr herum , wie von einer Wespe gestochen, und er¬
blickte mit Staunen und Schrecken eine zweite graue
Schwester , welche, ebenso groß und von beinahe derselben
Gestalt und Haltung wie jene andere , sich mit stolz getra¬
genem Kopfe und ein wenig steifem Gange soeben von
ihm wieder entfernte . *

„Bei Gott ! — die Prinzeß !" fuhr es ihm durch die
Seele und der stolze Kammerherr erblaßte.

(Fortsetzung folgt .)

Ein vorweihnachtliches Zwiegespräch
Herr Frager : Sie erinnern sich wohl, Herr Kenner, daß ich just

vor einem Jahre Sie um einen Rat anging , was ich den Meinen
am besten zu Weihnachten schenke. Sie haben mich damals überzeugt,
daß das schönste Weihnachtsgeschenk ein gutes Buch sei.

Herr Kenner : Wenn ich Sie gleich unterbrechen darf , so will
ich bemerken, daß ich heute noch viel mehr dieser Ansicht bin.
Ich kann übrigens eine Autorität des deutschen Geisteslebens an-
sühren , die diese Ansicht nicht nur teilt , sondern auch sehr ein¬
leuchtend begründet ; es ist Wilhelm v. Humboldt , der einmal sagt:
„Ich finde und habe immer gefunden, daß sich ein Buch gerade
vorzugsweise zu einem Geschenk eignet ; man liest es oft, man
kehrt oft dazu zurück, aber nur in auserwählten Momenten , und
erinnert sich so immer des Freundes im Augenblick eines aus¬
erwählten Genusses." Es ist aber dazu noch zu sagen, daß heute
die Seele , die Tag für Tag von dem Durcheinander der wirt¬
schaftlichen und politischen Berhältnisse hin und her gezerrt wird,
nach einem Mittel der Beruhigung , der Sammlung geradezu schreit;
und eben dieses Mittel ist das gute Buch.

H. F . : Sehr gut ! Aber Sie stoßen offene Türen ein. Ich bin
nicht nur der Meinung , daß ein gutes Buch das beste Weihnachts¬
geschenk ist ; ich habe durch einiges Nachdenken und einiges Ver¬
gleichen der Preise auch herausgebracht , daß unter den wirklich
wertvollen Dingen ein Buch auch das Billigste ist, was man
schenken kann. Ich komme heute nur , um Sie zu bitten , mir wie
im vorigen Jahr einige Titel guter Bücher anzugeben, die
im Laufe dieses Jahres erschienen sind ; ich bin ja wegen meiner
anstrengenden Berufsarbeit nicht in der angenehmen Lage, mich
in der neiten Literatur so auf dem laufenden zu halten , wie
Sie es können.

H. K. : Ihr Vertrauen ehrt und verpflichtet mich. Ich kann Sie
auf einige Bücher des Verlags Herder aufmerksam machen, der sich
von der Ungunst der Verhältnisse nicht lähmen ließ und mit Um¬
sicht auf allen Gebieten weiterbaute . — Für Ihren Sohn beispiels¬
weise, der gerade in seine „Flegeljahre " eingetreten ist und Ihnen,
wie ich mir denken kann, manche Sorge macht, ist gerade wie ge¬
schaffen, oder vielmehr ist wirklich geschaffen das soeben erschienene,
in jeder Beziehung , besonders auch in der Ausstattung ganz her¬
vorragende , von vr . Gustav Keckeis herausgegebcne Werk „Der
Fährmann . Ein Buch für werdende Männer ". Die gemcinsanie,
aber dabei einheitliche Geistesarbeit von 40 Schriftstellern und
Künstlern von Ruf . Ein Junge zwischen sechzehn und zwanzig
nluß sich für dieses Buch geradezu begeistern; es wird ihm zuni
Evarigelium werden. Es hat aber auch uns Alten manchen Nutzen
und manche Stunde des Genusses zu bieten.

H. F . : Ich danke Ihnen . Nach einem geeigneten Buch für
meinen Robert wollte ich in der Tat zuallererst ftagen . — Und
was raten Sie mir , meiner Tochter zu kaufen? Im vorigen Jahr
schenkte ich ihr „Beethoven " aus der „Bibliothek wertvoller Denk¬
würdigkeiten ". Sie hat mir erst dieser Tage wieder dafür gedankt,
daß sie diesen großen Tonmeister , dessen Werke sie studiert, auch
als Mensch kennen lernen konnte.

H. K. : Ausgezeichnet ! In derselben Sammlung ist neu er¬
schienen „Mozart . Seine Persönlichkeit in den Aufzeichnungen
und Briefen seiner Zeitgenossen und seinen eigenen Briefen ."
Bon Prof . vr . O . Hellinghaus . Damit werden Sie ihr eine nicht
minder große Freude machen.

H. F . : Ah so! Nun verstehe ich den Hymnus auf das Beethoven-
Buch erst ganz. Meine Olga scheint den Mozart -Braten schon
gerochen zu haben . Nun sagen Sie mir aber bitte noch den Titel

eines Buches, das sich für meine Frau eignet ; ich möchte ihr eine
besondere Aufmerksamkeit erweisen.

H. K.: Mein Freund , einer Mutter , das habe ich oft gefunden,
macht man die größte Freude , wenn mau ihr etwas schenkt, was
der ganzen Familie zugute kommt. Wählen Sie etwa Schreit-
Fiechtls Bändchen gehaltvoller Tiroler Geschichten„Bergblüh " —
vielleicht das Beste, was dieser echte Dichter zu bieten hat . Oder
wählen Sie Franz Herwigs neu aufgelegten, eigenartigen , hohen
Ansprüchen genügenden Gardasee -Roman „Die Stunde kommt ".
— Eine besondere Aufmerksamkeit erweisen Sie Ihrer Gemahlin,
wenn Sie ihr das reizende Bändchen „Die Weggetreuen . Ehe-
gedichte aus deutscher Lyrik der Vergangenheit und Gegenwart ",
ausgelvählt von Peter Bauer , unter den Christbaum legen. Sie
werden zwei Frauenaugen in liebender Dankbarkeit aufleuchten
sehen „wie einst im Mai ".

H. F .: Für diesen Fingerzeig bin ich Ihnen besonders dankbar
aber ich komme nicht so schnell ans Ende mit Schenken; da warten
noch meine Neffen und Nichten!

H. K.: Na , da kann ich Ihnen auch aus guter Erfahrung
raten . Ich schenke an Kinder zwischen 9 und 14 die Nonni-
Bücher von Svcnsson , oder das „Hölzerne Bengele " oder
„Butziwackel ", für Mädchen die Nanni - Bücher der Helene
Pagos ; an ältere die schönen Klassiker in der Ausgabe von
0 . Hellinghaus . Da gehen Sie in keinem Fall fehl. — Aber
ich bemerke mit Verwunderung , daß Sie vergessen haben, sich
selbst ein Buch für den Weihnachtstisch auszuersehen . Ich mache
Sie aufmerksam auf das Werk „Im Zauber der Wüste " von
1 . C. Ewald Falls , eine hochinteressante Schilderung der be¬
rühmten Kaufmannsch 'n Expedition in der Libyschen Wüste und
ihrer Erfolge : die Entdeckung der Menasstadt . 23 Abbildungen
nach Originalaufnahmen geben dem Werk einen besondern Wert . —
Dann mache ich Sie darauf aufmerksam, daß Bischof v. Kepplers
„Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient " jetzt bei
seinem 70. Geburtstage neu herausgekommen ist ; das Buch ist
gleich wertvoll durch seine klassische Sprache wie durch seinen nie
veraltenden Gedankengehalt ; es wird nicht mit Unrecht als Meister¬
werk moderner Reiseschilderung angesprochen. — Auch seine Auf-
satzrcihe „Aus Kunst und Leben " ist neu erschienen, und zwar
in einem Bande . Immer bleibt der Rottenburger Bischof Herr
des Gedankens und Meister des Wortes . — Als Verehrer des
großen Pädagogen Willmann lassen Sie sich vielleicht neben-
bei die aus seinem Nachlaß von vr . W. Pohl herausgegebene
„Pythagoreische Erziehungsweisheit " schenken oder schenken
Sie sie sich der Sicherheit halber selbst. Das Büchlein hat für den
denkenden Mann seinen Zeitwert und seinen Dauerwert . — Ich
selbst, um Ihnen das noch zu sagen, habe mir den 32. Jahrgang
(1920/21 ) des „Jahrbuchs der angewandten Naturwissen¬
schaften " bestellt. Ich meine, ein solches Buch hat nicht nur
für den Naturwissenschaftler und Techniker seinen Wert , sondern
muß für jeden Gebildeten ein begehrter Besitz sein. Gerade für
den, der die Fortschritte der Naturwissenschaft nicht fortlaufend
verfolgen kann, ist ein solches Übersichtswerk, das in die Probleme
gleichzeitig gründlich einführt , ein Bedürfnis , ja geradezu eine
Notwendigkeit . Und mit Spannung warte ich auf den von Herder
noch für Ende 1922 angekündigten neuen Ergänzungsband zum
Konversations -Lexikon . Dieses Werk ist mir rein unentbehr¬
lich geworden . Sie haben den „Herder " ja auch — Nun aber
will ich Ihnen die Wahl nicht noch schwerer machen durch die
Aufzählung weiterer Werke. Wählen Sie ans der Reihe derer,
die ich Ihnen empfohlen habe. Einen Fehlgriff -zu tun , brauchen
Sie nicht zu fürchten.

Ich
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Meyers Klassiker-Ausgaben
Arnlm . 3 Bände
Brentano . 3 Bande
Lärger . 1 Band
Byron . 4 Bände
Lhomlffo . 3 Bände
Edda . Dir . 1 Band
Licheudorff _ 2 Bände
Frcillgrath __ 2 Bande
Gelbel . 3 Bande
Heilert . t Band
Goethe , Kl.AuSg. i ; Bande
—Große Ausgabe 30 Bände
Grabbe . 3 Bande
Grillparzer . . . . 5 Bände
Gutzkow . 4 Bände
Hauff ^ Bande
: sebbel . 6 Bande
Helne . 7 Bände

erder . 5 Bande
offmann . — 4 Bände
omer , 3lSaö. . . 1 Band

- Odyssee. 1 Band
Smmerman « . . 5 Bande

tan  Paul . . . . 4 Bände
-iieist . j Bände
Korner . 2 Bände
Lenau . 2 Bande
Lessing . 7 Bände
Ludwig . 3 Bände
Luther . . . . . . . 3 Bande
Märkte . 3 Bände
Nibelungenlied 1 Band
Nsvalid -zouquti Band
Plate » . 2 Bänd«
otcnter.  ̂Bänd«
Srousscau ŝ -r-»»lniff-2 Bde.
Rückert . 2 Bande
Scheffel . 4 Bände
Schiller , Kl.AuSa. y Bände
~ GeosseAuSg.(inBorbeeett.)
Shakespeare . . 10 Bände
Sophokles , Tragöd. 1 Bd.
Siorm . 6 Bände
Liech. 3 Bände
Uhland . 2 Bände
Wieiand . 4 Bände
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